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Ida SnouokHurgonj e 
Adele Bezold
Postkarte Budapes t 2/1.1912
Selbst als hartgesottener Skeptiker muss; ich daran 
glauben „das i es ein sr'inctigos <Ĵ  für das herangobroGhene neue 
Jahr bedeutet »dass Ihre Studio übor Burzoe die all ererbte Lek­
türe war,die sieh mir in diesen Jahre darbot. Die Übersetzung 
ist so deutseh und so übe r ?: eu ger d , d a a s nan nur Gelten Imst hat, 
die Lektüre derselben durch einen Bliel: ins Original zu unter­
brechen twas ich erst hinterdrein einias-r-l getan nabe.
Bei S .12 bat sich ir nein alter Oed anno wieder be- 
streit,dass hier die Urquelle des in der arab. enalatonische 
Literatur so häufigen Typus der b5'-* oder
ist. Ibn al-T!uijttffac legt auch an&erwrrta / tl-A&ab ai-saglr in 
Rasa5 il al-bulaga a .4/Gedieht auf die ; seine
Ilaad vfird wohl in der Aaiffüliimg dieser. ;?a3cus sehr st rn ge­
wirkt haben. Ks ist Ja der größ te Teil dieser Betrachtung mit 
den 3 a es; i eilen ’edenaen des Arztes mir in Iobov r.; uz allgemeinen 
Zusammenhang. Die Schrift mit der frisohzüjigen Studie zu Boginn, 
hat mich sehr or-uiclct. Ich danlce dafür. fM :s vr.ird jetzt durch 
den gleichzeitig ei»gegangenen V .7 .-:id vor. Jaifut ed. airgiouth ab­
gelöst. Beim HerumblSttern sehe Ich, io rcieh äer Inlialt ist; 
bishor }r;.bo. ich nur die i ir. er e - v.; a nt o 31 o t :r: i ah i o de; Verf. ’s der
«_£  ̂  gelesen. Ich soll vach diesen Bd in IBAS Anzeigen.Ich
bin noch von dsn Eindrücken der aberrasohuag von -3.Bez. Noch­
mals vielen Dank.
Ihr stets getrauer 
J.Geldziher
über Qlqu Kinfluöö der Kal.wa Dirana auf die ITeualatoniker s.
Bohr verehrter Freund!
Postkarte Budapest 13.Januar 1912.
Dank für die beiden Hefte aus ZA. Die Abhdlg über
'?i/
J^konsequenzen in der masoret. Vokalisation hatte ioh bereits 
vor 3 Wochen im Bande mit grösser Belehrung gelesen. Über das 
jüd. ’4si das Sa adjah im Kommentar zur Je&Trah / wo dies 
vorkommt/ ed. Lambert p.3 mit pers. erklärt,
hat sehr eingehend gehandelt Abr.Epstein in R^J,1894. Dort 
wird auch bereits naoh Sohrader und Harkavy die Gleichung des 
sjrrisohen ff >4 h mit assyr. atalu angeführt.
loh lese jetzt endlich im Sohulthess’sohen Omajja 
und bin auf Ihre Besprechung ungemein gespannt. Einige Über­
setzungsfehler habe auch ioh gefunden; ein sehr schwerer ist«ü
die Übers, von ^  (Jf £3,14 .loh glaube,dass sich darin ein
bekanntes Hadlt reflektiert und das wäre für die Entstehungs­
zeit ziemlich entscheidend. /Die Gläubigen bleiben in der Höl­
le nur } hier die Kehrseite! / Kann man die theil-
weise gnostischen Träumereien von Hr.25 wirklich verstehen?
Für den Anteil,den Sie als Vorstandsmitglied an meiner Ernennung 
zum Ehrenmitglied der DMG haben, danke ioh vom Herzenjbesonders 
erhöht wird mir diese Ehrung durch den Umstand,dass sie mir in 
Gesellschaft Wellhausens zuteil geworden ist.
Ioh hoffe,dass es Ihnen diesen Winter mit der 







Strassburg i.E. 26/3 12
Kalbsg.16•
L.Gr. Ich habe in diesen Tagen einen Artikel über 
den Diwan des an Bezold geschickt,der
unmittelbar hinter dem über Schultheisens
erscheinen soll. Freilich erst,wenn Ihre Festschrift in den 
Heften der Ztschr.f.Ass. absolviert sein wird. Ich bin gespannt 
darauf,ob Sie mir in m/m Resultat beistimmen werden,dass nicht 
eines der Gedichte dem Samaual mit Sicherheit zugeschrie­
ben werden kann,dass einige positiv gefälscht,andre aus Ver­
sehen ihm beigelegt worden sind. Auf Ihr Urtheil kommt mir’s 
da in erster Linie an, daneben auf das von Wellhausen u.Snouck. 
Ich hatte,als ich den Artikel schrieb,ganz vergessen,dass 
Geyer in Ihrer Festschrift denselben Diwan behandelt hat.Ich 
hatte diesen Artikel damals nicht gelesen,weil ich den Text 
noch nicht besass.Es thut mir nun leid,den guten G, der in 
kindlichem Glauben alles für echt hält,selbst das erst neuer­
dings aufgetauchte Gedicht aus ziemlich später Zeit entgegen­
treten zu müssen.-Schultess wird mit m/r Behandlung s/s Dichters 
auch nicht zufrieden sein,zumal er überhaupt eine unzufriedene 
Natur ist,und zumal ich ihm einige ziemlich grobe Fehler nach- 
weisen muss.- Meine Frau ist zum l.Mal seit unserer Heirath 
/a/o 1864/ ernstlich krank geweseniHerz u.Nieren /diese se- 
cundär/ waren nicht in Ordnung.Die Nieren wurden bald wieder 
in Ordnung gebracht u.das Herz allmählich auch so ziemlich, 
aber sie wird sich doch immer schonen müssen,was ihr sehr 
gegen den Strich geht. Die Sache begann vor Mitte Februar.Ueb- 
rigens ohne alle Schmerzen. Wir haben schon wahren Frühling. 
Hoffentlich giebt es nicht zu arge Rückschläge!
• Beste Grüsse! Ihr
ThNöldeke.
Postkarte
Sci*assburg i*E. 26/3 12
Ealbsg.16.
L.G. loh habe in diesen Tagen einen Artikel über 
den Diwan des an Bezold geschickt,der
unmittelbar hinter dem über Schultheisens 
erscheinen soll* Freilich erst»wenn Ihre Festsohrift in den 
Heften der Ztsohr.f.Ass. absolviert 3ein wird. loh bin gespannt 
darauf,ob Sie mir in m/m Resultat beistimmen werden.dass nioht 
eines der Gedichte dem F'amaual mit Sicherheit zugesohrie- 
ben werden kann.dass einige positiv gefalscht.andre aus Ver­
sehen ihm beigelegt worden sind. Auf Ihr Urtheil kommt mir’s 
da in erster Linie an. daneben auf das von Wellhausen u.Snouok. 
Ich hatte,als ich den Artikel schrieb,ganz vergessen .dass 
Geyer in Ihrer Festschrift denselben Diwan behandelt hat.Ich 
hatte diesen Artikel damals nioht gelesen.weil ich den Text 
noch nioht besass.Es thut mir nun leid,den guten G, der in 
kindliohera Glauben alles für echt hält,selbst das erst neuer­
dings aufgetauchte Gedicht aus ziemlich später Eeit entgegen­
treten zu müssen.-Schultess wird mit m/r Behandlung s/s Dichters 
auch nioht zufrieden sein,zumal er überhaupt eine unzufriedene 
Natur ist,und zumal ich ihm einige ziemlich grobe Fehler naoh- 
weisen muss.- Meine Frau ist zum l.Mal seit unserer Heirath 
/a/o 1864/ ernstlich krank gewesentHerz u•Nieren /diese se-■’V.
oundär/ waren nioht in Ordnung.Die Nieren wurden bald wieder 
in Ordnung gebracht u.das Herz allmählich auch so ziemlich, 
aber sie wird sich doch immer schonen müssen,was ihr sehr 
gegen den Strich geht. Die Sache begann vor Mitte Februar.Ueb- 
rigens ohne alle Sohraerzen. Wir haben schon wahren Frühling. 
Hoffentlich giebt es nioht zu arge Rückschläge!
Beste Grüsse! Ihr
ThNöldeke.
Budapest 5* Mai 1912.
Mit wahrem Vergnügen habe ich heute morgens die 
reiche Belehrung auf raioh wirken lassen,die mir Ihre Abhandlun­
gen über Umejja und Samau*äl brachten,für deren Zusendung ioh 
ergebenst danke. Ioh habe bisher die Umejja-Zitate mit mehr
I istrauen angesehen; jetzt lernen wir von Ihncn,dass dooh mehre- 
res als eoht anzuspreohen ist»als ioh früher glauben mochte* 
Frelioh wird auoh die Echtheitserklärung dooh immer mit der 
Reserve geschehen mit der Sie Ihr "Samau’al" schliessen.
Ioh habe auoh nooh manchen Übersetzungsfehler zu SehulflBSs ' >
notiert;stark Ist dooh zu Ü.5 "die Imame des Weges" /wohl 
zu lesen ,Aghani IV 160/.
Ist XVII 1 nioht Reminiszenz an Hutaja I 22?
Fänden Sie es für gewagt,in XXXIV 5 Irgend einen verschwommenen 
Reflex von der Ideentheorie Plato*s zu wittern? Ungewöhnlich 
wäre es nioht1
2u den Entlehnungen aus dem Koran möohte ioh auch 
den Schluss von XL 3 setzen; es ist eine Verdrehung von Sure
u>
3,182 . Desgleiohen scheint mir XXIII 14 -r /was
Sohulthess missverstanden hat/ die Anwendung eines HadTth- 
spruohes zu sein, Buchari,Gihäd nr, 6,Muwatta II 25, Usdkl-
^  o
ghaba I 131 wird von ?£uslimen die auf Erden eine harte Prüfung 
erduldet oder humane Tugenden geübt haben»gesagt,dass sie 
/für den Fall, dass sie ln die Hölle geraten müssen/ nur ganz 
kurze Zeit /für habe ioh viele alte Stellen/
in der Hölle behalten werden. Buchari■ i ^
cx\ - V I  /Variante , '’Ji / LU 1 Bei
Pseudo-Umajja wird dies nun auf die Kehrseite angewandt:die 
Frommen bleiben im Paradies nioht nur "so kurze Zeit" /sondern
Verehrter Freund!
5.Mai 1912.
^7y* Wirklich glänzend ist Ihre Kombination 164 Anra*
2 über iy^l 'S /wieder ein Beispiel für die souveräne Art 
der Fremdwort erb ehandlung im Semitischen!
Hach der Lektüre Ihres Saraau’al wird wohl ^eder 
der diesen Diwan mit einiger Skepsis gelesen,Beruhigung und 
Stärkung für sein Misstrauen gewinnen. Wie nur Cheikho und 
Geyer so viel Vertrauen haben könntent loh glaube, dass Sie 
nun die Frage definitive erledigt haben.
Nochmals vielen Dank für die schönen Gaben,
Sie wissen wohl,dass meine Frau und ich die 
Reise nach Athen unternommen haben. Es war eigentlich nicht 
vielron einem wissenschaftl.Kongress zu erleben;aber es war 
mir doch ein Gewinn.nieder mit den besten Freunden /ich nenne 
nur Snoucks, Bezolds,Becker,den prächtigen Llassignon /einige 
gute Stunden verlebt zu haben,die mir hier in meinen Vereinsa­
mungen doch so selten zutheil werden. Auoh mit Lammens habe 
ich viel verkehrt und ich bin von dem gedankenreichen Hann 
vielfach angeregt worden. Den Rückweg haben wir über Stambul ge- 
nommen,wo ich gerade vor 38 Jahren zwei Wochen geweilt habe? 
wir blieben 4 Tage dort,knapp so viel, um meiner Frau die her­
vorragendsten Menschen und das herrliohe 7fuseum,sowie die 
Bazarenwelt zu zeigen. Trotz der Kürze der Zeit habe ich es 
noch forcieren können,die eigenartige Gräberwelt in EJjub zu 
besuchen,einige Türbe's anzusehen etc.etc.
Jetzt lese ich die Halluzinationen des MUhJT al-
dTn ibn ̂ Arabi",nicht ohne Ziel .Es ist merkwürdig, wie viel Helle-
V I *nismus in diesen Sachen steckt; z*B. er findet in Gott zwei ^
- u.z. und C-A izJ-Ea Sind die beiden
des Philotdie cfv^dutS k* s~vl x y  und die y u*a*m.
Sie sehen,ich kann mich von diesem kranken Leuten
/denn das sind sie doch/ nicht losmachen.
VMit herzlichem Gruss
Ihr dankbar ergebener 
J.Goldziher v
. ( /'os.v>TÄÄ
Es hat mioh gefreut,von unseren freunden au erfahren,dass es 
Ihrer Frau wieder gut geht. Hoffentlich werden Sie dies in Ihrem
nächsten Schreiben bestätigen. Ich bitte darum!
Strassburg i.E. 5/5 12
Ealbsg.16»
Besten Dank für Ihren Brief! loh habe eben die 
Stellen angesehen»worüber Sie mir Bemerkungen machen. Umaija 
U 5 habe ich in m/m Exemplar auch corrigmert; ich
habe nur übersehen,auch diese Verbesserung in m/m Artikel mit 
aufzuführen. Sie ist mir völlig sicher.
XVII,1 sieht ja Hutaia 1,22 sehr ähnlich,aber es 
handelt sich hier vielleicht um eine geläufige Redensart 
qy; und werden ja schon im A.T. einander entgegengesetzt •
Man könnte allerdings daran denken,dass die Ersetzung des 
Schwanzes /der beim Israeliten wohl auf den Esel,beim Araber 
sicher aufs Zameel geht/ durch den Fuss,also die Uebertragung 
auf dein Menschen /ich denke, kommt nicht vom Thier-
fuss vor/ das alte Bild verbessern sollte. Darum wäre es aber 
immer noch nicht riöthig,dass der Verf. gerade die Stelle 
Hutaia’s ins Auge gefasst hätte. Der bequeme Reim wird hier 
auch seine Wirkung gethan haben.- Nun sehe ich,dass Sie selbst 
zu Hutaia allerlei Parallelen geben,darunter einen Vers des 
Abid /in Lyall’s noch nicht herausgekommener»Ausgabe seines 
Diwans XXVI1,11 ohne Var, / ,der wohl eben dem, Hutaia als Vor-• ' •
bild gedient hat und der auch dem echten Umaija vorschweben 
konnte. Womit ich natürlich nicht sagen will,dass die 3 Verse 
wirklich von U.herrühren müssen. Die Verse,welche jedenfalls 
einen Mann des eignen Stammes feiern /denn sonst könnte der 
Dichter nicht sagen,dass so lange du lebst.... /,
können wer weiss von welchen alten Dichter stammen.
3,ist die Benutzung von Sure 3,182 ist wohl 
nicht sicher»dagegen ganz sicher die von Sura 18,28. Ich hätte
Lieber Goldziher!
äOXW-v )
diese Stelle S.164 unten auch mit aufzählen sollen.
Sehr schön ist Ihre Erklärung von XXIII ,14 
Ja,wenn man die Hadithe immer so bei der Hand hätte wie Sie!
XXXIV,5 klingt wahrhaftig an Plato an Dann wäre 
aber wohl die Echtheit ausgeschlossen,für die ich jetzt auch 
nicht recht eintreten möchte.
Ich trage noch nach,dass der Gegensatz von 
n  auch bei den Mandäern vorkommt.
Dass ich durch meinen Samaual den guten Geyer be­
trübt haben werde,thut mir sehr leid. Aber G.ist doch gar zu 
vertrauensselig. Was Schulthess sagen wird,darauf bin ich ge­
spannt . Fürchte,dass er gereizt schreiben wird,denn er ist 
sehr lemcht auf den Fuss getreten. Wellhausdn nent ihn 
schlechtweg "den Igel”.
Ich habe von Hess vorzügliche Photographien von 
Ibn al Eelbi’s erhalten»habe das Buch
mir abgeschrieben,die Parallelen aus Jaaut»Chizana u.s.w.
s
vergliechen etc.etc. Aber edieren darf ich’nicht,da Brönnle 
/deö jetzt leider gänzlich verlumpt ist/ und Züki Bei eine, 
nach derselben Photogr.gemachte Ausgabe fertig haben,die je­
den Tag erscheinen kann. Ich wusste davon zuerst nichts,war 
einmal bei der Arbeit u.habe sie dann fortgeführt,als ob ich 
das Büchlein herausgeben wollte. Wenn die Ausg. komt, will ich
sehen,was ich mache. Heues lernt man aus der Schrift nur sehrv
wenig,da Jaqut sehr sorgfältig ausgezogen hat,aber es hat doch 
seinen Werth,ein solches»nicht besonders gut geordnetes Collegien- 
heft des sehr gescheiten Verfassers vom Jahre 201 d.H.als Ganzes 
vor sich zu haben. Die Textüberlieferung ist gut.
Ich weiss nicht,ob Sie schon erfahren haben,dass 
ich am 2.Ostertag Abends plötzlich unmittelbar nachdem ich mich 
äusserst wohl befunden hatte,argen Brechdurchfall mit 2 Ohn^ 
machten kriegte. Dauerte von 8-3 Nachts. Dann war die Hauptsache
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vorbei. Am 3.Tage war ich wieder leidlich wohl»am Ende der 
Woche völlig und befinde mich jetzt und d.ganze Zeit recht 
wohl,so gut,wie vor einem Jahr»während mich im Herbst u.
Winter etwa bis März mein Magen viel quälte. Der Brechdurch­
fall muss auf einer Speisevergiftung beruhen,aber wir sind 
völlig unklar darüber»durch was für eine Speise. Meine Frau 
hat diese Geschichte auf d.Dauer mehr angegriffen als mich.
Lyall muss sich diese Woche einer Operation 
unterziehen: er hat eine Warze in der Blase. Hoffentlich 
geht alles gut. Es wäre jamerscha&e»wenn’s anders wäre! -
Eben erhalte ich Ihre neue Zusendung. Besten 
Dank! Dass es in Islam vernünftige Menschen gegeben hat, 
welche dem Unfug,der mit dem Erscheinen des Propheten in 
Traum getrieben ward,entgegentreten,ist sehr anzuerkenen.
Die Zaiditen haben ja gerade heutzutage wieder 
eine Bedeutung gewonen. Ohne diesen Sectengegensatz hätte 
die Türkei gewiss leichteres Spiel mit Jemen. Ich habe es 
übrigens immer als verkehrt angesehen,dass die Jungtürken 
die wilden Stäme und die entfernten Ländern zwingen wollten, 
sich als ruhige Staatsbürger in ihr System zu fügen.Hätten 
sie die Albanesen und Jemen in Huhe gelassen und sich nicht 
gar die undankbare Aufgabe gestellt,die tapferen Aslr /KinderT-
der alten Bagila u.Chattianen/ zu unterwerfen und dafür ihre 
ihre Flotte verbessert, so stünde es um ihr Reich jetzt besser.
Um Athen beneide ich Sie.Dass ich Griechenland 
nicht,und nicht einmal Sicilien gesehen habe,schmerzt mich 
imer. Für das alte Hellas gebe ich den ganzen Orient hin.Das 
Kgreich Ella’s ist mir dagegen sehr gleichgültig. Es gehört 
ja,wie alles,was von Byzanz her sein Christenthum bekomen 
hat,selbst ziemlich zum Orient.
Rhodokanakis,der einzige Mann rein griechischer 
Herkunft,der auf semit.Gebiet etwas leistet»schrieb mir dieser
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Tage,dass er allerlei Krankheiten durchgamacht habe /Herz­
neurose u.s.w./ und sich immer noch nicht recht frisch fühlte. 
Schade, Ja,wenn d.Griechen alle so solide wären,wie der! Er 
hat wohl gewusst»warum er seinen ursprünglichen Plan,sich an 
der Athen.Universität als Semitist festzusetzen,aufgegeben hat.
Krenkow bewirbt sich um die arab.Professur in 
Edinburgh. Finanziell würde er sich dabei verschlechtern,aber 
er wünscht»seine ganze Zeit den Studium widmen zu können. Er 
hat unglaublich ausgebreitete Kentnisse der altarab.Poesie.
Es ist interessant»dass von den 3 Mänern in England,die was 
von diesen Sachen verstehen /Bewan,Lyall»Krenkow/,zwei Auto­
didakten sind. Krenkow ist ein deutscher Kaufmann. Und daneben 





Besten Dank: für Ihren Brief! Ioh habe eben die 
Stellen angesehen»worüber Sie mir Bemerkungen machen* Umaija 
ü 5 habe ioh in m/m Exemplar auoh oorrigifcert; ioh
habe nur übersehen,auoh diese Verbesserung in m/m Artikel mit 
aufzuführen* Sie ist mir völlig sicher.
XVII,1 sieht ja Hutaia 1,22 sehr ähnlich,aber es 
handelt sioh hier vielleicht um eine geläufige Redensart
und werden ja schon im A.T. einander entregöngesetzt•
Man könnte allerdings daran denken,dass die Ersetzung des 
Sohwanzes /der beim Israeliten wohl auf den Esel,beim Araber 
sicher aufs Kameel geht/ durch den Fuss.also die Uebertragung 
auf ddn Menschen /ich denke, kommt nioht vom Thier-
fuss vor/ das alte Bild verbessern sollte. Darum wäre es aber 
immer noch nioht nöthig,dass der Verf. gerade die Stelle 
Hutaia's ins Auge gefasst hätte. Der bequeme Reim wird hier 
auoh seine Wirkung gethan haben.- Nun sehe ioh,dass Sie selbst 
zu Hutaia allerlei Parallelen geben,darunter einen Vers des 
Abid /in Lyall’s nooh nioht herausgekommener,Ausgabe seines 
Diwans XXVII,11 ohne Var /,der wohl eben dem Hutaia als Vor-* *
bild gedient hat und der auoh dem eohten Umaija vorsohweben 
konnte* Womit ioh natürlich nioht sagen will,dass die 3 Verse 
wirklich von U.herrühren müssen. Die Verse,welohe jedenfalls 
einen Mann des eignen Stammes feiern /denn sonst könnte der 
Dichter nioht sagen,dass so lange du lebst.... /f
können wer weiss von welchen alten Dichter stammen.
3,i8t die Benutzung von Sure 3,182 ist wohl 
nioht sicher»dagegen ganz sioher die von Sura 18,28. Ioh hätte
Strassburg i*E. 5/5 12
Kalbsg*16 •
Lieber Goldziher!
- 2 - 5/5 12
diese Stelle S.164 unten auch mit aufzählen sollen*
Sehr sohön ist Ihre Erklärung von XXIII ,14 
Ja,wenn man die Hadithe immer so bei der Hand hätte wie Sie!
XXXIV,5 klingt wahrhaftig an Plato an. Dann wäre 
aber wohl die Echtheit ausgeschlossen,für die ioh jetzt auch 
nioht reoht eintreten möohte.
loh trage noch naoh,dass der Gegensatz von 
und auoh bei den Mandäern vorkommt*
Dass ioh durch meinen Samaual den guten Geyer be­
trübt haben werde,thut mir sehr leid* Aber G.ist doch gar zu 
vertrauensselig. Was Sohulthess sagen wird,darauf bin ich ge­
spannt. Mrchte,dass er gereizt schreiben wird,denn er ist 
sehr leicht auf den Fuss getreten. Wellhausdn nent ihn 
schlechtweg "den Igel”*
loh habe von Hess vorzügliche Photographien von 
Ibn al Eelbi’s erhalten,habe das Buch
mir abgesohrieben,die Parallelen aus Jaqüt»Chizäna u.s.w*
s
verglieohen etc.etc. Aber edieren darf ioh*nioht,da Brönnle 
/ded jetzt leider gänzlich verlumpt ist/ und Zükl Bei eine, 
nach derselben Photogr.gemachte Ausgabe fertig haben,die Je­
den Tag erscheinen kann. Ioh wusste davon zuerst nichts,war 
einmal bei der Arbeit u*habe sie dann fortgeführt,als ob ioh 
das Büchlein herausgeben wollte. Wenn die Ausg* komt, will ioh 
sehen,was ioh maohe. Neues lernt man aus der Schrift nur sehr 
wenig,da Jaqut sehr sorgfältig ausgezogen hat,aber es hat dooh 
seinen Werth,ein solches,nicht besonders gut geordnetes Collegien« 
heft des sehr gescheiten Verfassers vom Jahre 201 d.H*als Ganzes 
vor sioh zu haben* Die Textüberlieferung ist gut*
loh weiss nioht,ob Sie sohon erfahren haben,dass 
ioh am 2*0stertag Abends plötzlich unmittelbar nachdem ich mich 
äusserst wohl befunden hatte,argen Breohdurohfall mit 2 Ohn- 
maohten kriegte. Dauerte von 8-3 Naohts* Dann war die Hauptsaohe
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vorbei. Am 3.Tage war ioh wieder leidlich wohl,am Ende der 
Woohe völlig und befinde mich jetzt und d.ganze Zeit reoht 
wohl,so gut,wie vor einem Jahr»wahrend mioh im Herbst u.
Winter etwa bis März mein Magen viel quälte. Der Breohduroh- 
fall muss auf einer Speisevergiftung beruhentaber wir sind 
völlig unklar darüber,duroh was für eine Speise. Meine Frau 
hat diese Geschichte auf d*Dauer mehr angegriffen als mioh.
Lyall muss sich diese Woohe einer Operation 
unterziehen: er hat eine Warze in der Blase. Hoffentlioh 
geht alles gut. Es wäre jainersohade,wenn’s anders wäre! -
Eben erhalte ioh Ihre neue Zusendung. Besten 
Dank! Dass es in Islam vernünftige Mensohen gegeben hat, 
welche dem Unfug,der mit dom Erscheinen des Propheten in 
Traum getrieben ward,entgegentreten,ist sehr anzuerlcenen.
Die Zaiditen haben ja gerade heutzutage wieder 
eine Bedeutung gewonen. Ohne diesen Sectengegensatz hi'tte 
die Türkei gewiss leiohteres Spiel mit Jemen. Ich habe es 
übrigens immer als verkehrt angesehen.dass die Jungtürken 
die wilden Stäme und die entfernten Ländern zwingen wollten, 
sich als ruhige Staatsbürger in ihr System zu fügen.Hätten 
sie die Albanesen und Jemen in Ruhe gelassen und sich nicht 
gar die undankbare Aufgabe gestellt,die tapferen Aslr /Kinder 
der alten Bagila u.Chattianen/ zu unterwerfen und dafür 
ihre Flotte verbessert, so stünde es um ihr Reich jetzt besser.
Um Athen beneide ioh Sie.Dass ich Griechenland 
nicht,und nicht einmal Sioilien gesehen habe,sohmerzt mioh 
imer* Für das alte Hellas gebe ioh den ganzen Orient hin.Das 
Kgreioh Blla*s ist mir dagegen sehr gleichgültig. Es gehört 
ja,wie alles,was von Byzanz her sein Christenthum bekomen 
hat,8elbst ziemlich zum Orient.
Rhodokanakis,der einzige Mann rein griechischer 
Herkunft,der auf semit.Gebiet etwas leistet»schrieb mir dieser
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Tage,dass er allerlei Krankheiten durohgamaoht habe /Herz­
neurose u.s.w,/ und sioh immer nooh nicht recht frisch fühlte. 
Schade, Ja,wenn d.Griechen alle so solide wären,wie der! Er 
hat wohl gewusst.warum er seinen ursprünglichen Plan,sioh an 
der Athen.Universität als Semitist festzusetzen,aufgegeben hat.
Edinburgh. Finanziell würde er sioh dabei verschlechtern,aber 
er wünscht,seine ganze Zeit den Studium widmen zu können. Er 
hat unglaublich ausgebreitete Kentnisse der altarab.Poesie.
Es ist interessant#dass von den 3 Manern in England,die was 
von diesen Sachen verstehen /Bewan,Lyall,Krenkow/,zwei Auto­
didakten sind. Krenkow ist ein deutsoher Kaufmann. Und daneben 
der akademisch gebildete Stümper H.Hirschfeld !




Schönen Dank für Ihre Zarte und den Artikel 
"Education"! Ioh habe so eben diesen, gelesen und bin wieder 
voll Bewunderung über den Umfang Ihres Wissens und die Sicher­
heit Ihres Urtheils. Ich habe ja auch manche von den Stellen, 
die Sie citieren,im Zusamenhang gelesen,aber fast alles längst 
vergessen. Für solche Sachen,auf die es bei Gegenständen wie 
den hier von Ihnen behandelten ankommt,habe ich gar keine 
Samlungen. Im Allgemeinen liegt mir «ja überhaupt das Studium 
des orientalischen Mittelalters - etwa nach der Mitte des 3. 
Jahrh.’s d.H.ziemlich fern,und ich habe nur gelegentlich Strei- 
fereinn in dies Gebiet gewagt.
Nun ein paar Bemerkungen. Dass das Schwimen als 
ein Hauptstück alter»vornehmer Erziehung griechischer Her­
kunft ist,war mir äusserst interessant zu erfahren.Platon’s 
”Leges'T habe ich leider nie gelesen./Genauer kerie ich über­
haupt nur wenige s/r Dialoge;vor Kurzem habe ich den Phaedon 
dieses grossen Dichters einmal wieder gelesen/. Dass Omar I. 
aufs Schwimen Werth gelegt habey(,ist schwerlich historisch.
In Mekka,wie fast in ganz Arabien war keine Möglichkeit zu 
schwimen,m Medina doch wohl auch nioht. Das Wasser,das es 
dort gab,war für Bewässerung der Felder u.Pflanzungen nöthig. 
Dass man im rothen Meer geschwommen sei,ist unwahrscheinlich.
Im pers. Meerbusen mussten gewisse Leute es allerdings ler­
nen »wegen der Perlenfischerei. Sollten aber die Fischer in 
rothem Meere schwimen gelernt haben,so waren das doch keine 
Leute,die den anderen Arabern irgend als Vorbilder in der 
Erziehung dienten. Nur die Araber»welche am Euphrat wohnten, 
werden vielfach gute Schwimer gewesen sein. Diese Empfehlung
Strassburg i.E. 21/5 12
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Lieber Goldziher!
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des Schwimens dürfte also auch erst geraume Zeit naoh Muh. 
in den pädagogischen Kanon gekomen sein.
Schulmeister gewesen sei? Dass .man das sagte»beweist’s noch 
nichts. So wird Muhallab damit verhöhnt,dass er Schiffszieher 
gewesen,weil seine Landsleute tüchtige Schiffer waren.
Wie es möglich war,kleinen Jungen das Lesen des 
gänzlich unpunctierten Arabisch beizubringen,ist mir unklar. 
Man denke sich ein Y/ort wie aber auch
der dem verständigen Erwachsenen meist ohne weitere Ueber- 
legung die richtige Lesung erkenen lässt,kommt für den ABC 
Schüler noch nicht in Betracht. Vermutlich wird aber so ver­
fahren, dass sie das zu Lesende-Qoranstellen vorher auswendig 
wussten und dann sich in die Buchstaben hineinfanden. Uebri- 
gens begreife ich auch nicht,wie englische kleine Kinder le­
sen lernen. Die ‘armen Kleinen müssen lernen,den write ,right, 
Wright,rite alle rait gesprochen werden, etwa dubleyou, ar 
ai,je fttch,ti:daraus sollen sie rait machen!
Theil doch wohl auch darin begründet gewesen sein,dass die 
Kerle sehr unwissend waren und nicht viel mehr konnten,als
mente des Wissens einzubläuen. War’s doch bis*-in die Neuzeit 
in Europa nicht viel besser.
auf der Göttinger Bibliothek/ die Handschrift eines gelehrten 
Fiqh-Werkes ,von einer vornehmen Türkin verfasst »begegnet ist. 
Sie kennen’s vermutlich.
ihm gedruckt gelesen? - dass die grosse Menge der tatar.Druck­
schriften u.ihre starken Auflagen bewiesen,dass die russischen
Ob es wirklich wahr ist,dass Haggag einst
und vieles Andre heissen konnte. Der Zusammenhang,
Die Verachtung der Schulmeister wird zum grossen
den Jungen taliter qualiter mit der die untersten Ele-
Ich erinere mich,dass mir vor Jahren /ich glaube
Der sel.Dorn sagte mir mal -oder habe ich's von
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Tataren durchweg lesen könnten. Das war vor etwa 40 Jahren. 
Natürlich handelt es sich da um populäre»meist religiöse 
Literatur. Aber es zeigt doch,dass diese muslim.Bauern viel 
gebildeter waren, als die russischen Bauern,die doch in ganz 
ähnlichen Verhältnissen lebten,wie sie. Und so ist’s sicher 
noch jetzt.
Es sieht nur fast aus,als ob Sie die geistigen 
Fortschritte die den Muslimen blühen,etwas zu optimistisch 
ansehen. Der Islam ist gar zu einfach und sein Conflikt mit 
höherer,ganz unkirchlicher,resp.widerkirchlicher Bildung muss 
sich gar zu leicht bemerkbar machen. Von einem freisinnigen 
Christenthum,ja selbst von freiem Katholicismus kann man träu­
men, es als möglich ansehen;und es ist ein grosses Glück,dass 
solche Täuschungen viel vorkomen. Aber ein freisinniger Mus­
lim ist,wie ein viereckiger Kreis. Er muss gleich selbst sehen, 
dass er entweder freigesinnt und kein Muslim mehr ist,oder auf • 
die Freiheit verzichten.Natürlich spreche ich hier von den 
wissenschaftlichen Grundprincipien,nicht von religiös gleich­
gültigen Sachen.
Dass Sie den Sufi»s in ihre Tiefen und Höhen gerne 
folgen»begreife ich. Die machten sich wohl vielfach solche 
Täuschungen vor und beseitigten nöthigenfalls den Conflict mit 
den Lehren u.Geboten des Islam»s durch halsbrechende Umdeutun- 
gen. Ich denke aber,der und jener hat auch gefühlt,dass er 
nicht mehr Muslim sei. Immerhin sind doch in Sufismus grosse 
Geisteskräfte auf rein phantastische Ziele verschwendet worden. 
Ich als in der Wolle gefärbter Rationalist habe mich bei ge­
legentlicher »oberflächlicher Beschäftigung mit solchen Mystikern 




Ich beschäftige mich jetzt mit sehr viel irdi­
scherer Litteratur»nämlich dem Ahigar /Haigar/. Ich erwarte• •
täglich die Berliner Hdschr.des syr.Textes,um sie mit Rendell- 
Harris* Ausgabe zu collationieren. Ich habe die Papyrus- 
Fragmente noch einmal sorgfältig durchgenomen,dabei nur Klei­
nigkeiten neu gefunden /das Beste haben mir Andre vorweggenom­
men/,aber ich denke doch einiges über das Verhältnisse des 
syr.Textes zu dem Alten sagen zu können. Namentlich kann ich 
jetzt begreifen,wie ich mich in der Annahme irren konnte,dass 
das Ahigarbuch erst christlich sei. Ich hatte nicht erkannt 
-und könnte eigentlich nicht erkennen-, dass die syr.Erzäh­
lung eine starke Erweiterung der sehr kurzen u.einfachen al­
ten ist. Aber da zeigt sich's mal wieder: il n ’y a rien de 
si brutal qu’un fait! Das Factum ist eben der alte Text von 
gegen 400 v.Chr.
Mir geht’s vortrefflich,natürlich nach Umständen! 
Der Unfall neulich hatte schon nach etwa 5 Tagen keine Spur 
hinterlassen. Meine Frau hat die Nachwirkung des Schreckens 
viel länger verspürt.
Gespannt bin ich auf Nachricht von Lyall. Ich habe 
erfahren,dass die Operation am 8.Mai. /Extirpierung einer 
Warze im Inneren der Blase/ gut verlaufen ist, aber das war 
1 Tage nachher,und es ist ja möglich,dass die Folgen der Ope­
ration nicht so gut sind. Sir Charles ist 67 CTahr alt.





Schönen Dank für Ihre Karte und den Artikel 
"Eduoation"1 loh habe so eben diesen gelesen und bin wieder 
▼oll Bewunderung über den Umfang Ihres Wissens und die Sicher­
heit Ihres Urtheils. Ioh habe ja auch manche von den Stellen, 
die Sie oitieren,ira Zusamenhang gelesen,aber fast alles längst 
vergessen. Für solche Sachen,auf die e3 bei Gegenständen wie 
den hier von Ihnen behandelten ankommt,habe ich gar keine 
Samlungen. Im Allgemeinen liegt mir ja überhaupt das Studium 
des orientalischen Mittelalters - etwa nach der Mitte des 3. 
Jahrh.’s d.H.ziemlich fern,und ioh habe nur gelegentlich Strei- 
fereinn in dies Gebiet gewagt.
Nun ein paar Bemerkungen. Dass das Schwimen als 
ein Hauptstück alter.vornehmer Erziehung griechischer Her­
kunft ist,war mir äusserst interessant zu erfahren.Platon’s 
"Leges** habe ioh leider nie gelesen./Genauer kene ioh über­
haupt nur wenige s/r Dialoge}vor Kurzem habe ioh den Phaedon 
dieses grossen Diohters einmal wieder gelesen/. Dass Omar I. 
aufs Schwimen Werth gelegt habej£,ist schwerlich historisch.
In Mekka,wie fast in ganz Arabien war keine Möglichkeit zu 
sohwimen,in Medina dooh wohl auoh nicht. Das Wasser,das es 
dort gab,war für Bewässerung der Felder u.Pflanzungen nöthig. 
Dass mein im rothen Meer gesohwommen sei,ist unwahrsoheinlich.
Im pers. Meerbusen mussten gewisse Leute es allerdings ler­
nen,wegen der Perlenfisoherei. Sollten aber die Fischer in 
rothem Meere schwimen gelernt haben,so waren das dooh keine 
Leute,die den anderen Arabern irgend als Vorbilder in der 
Erziehung dienten. Nur die Araber»welche am Euphrat wohnten, 
werden vielfach gute Sohwimer gewesen sein. Diese Empfehlung
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des Schwimens dürfte also auoh erst gerauine Zeit nach Muh# 
in den pädagogischen Kanon gekomen sein.
Ob es wirklich wahr ist,dass Haggag einst 
Schulmeister gewesen sei? Dass man das sagte»beweist*s noch 
niohte. So wird Muhallab damit verhöhnt#dass er Sohiffszieher 
gewesen,weil seine Landsleute tüchtige Schiffer waren*
Wie es möglich war»kleinen Jungen das Lesen des 
gänzlich unpunctierten Arabisch beizubringen,ist mir unklar. 
Man denke sich ein Wort wie aber auch
und vieles Andre heissen konnte. Der Zusammenhang, 
der dem verständigen Erwachsenen meist ohne weitere Ueber- 
legung die richtige Lesung erkenen lässt,kommt für den ABC 
Schüler nooh nicht in Betracht. Vermutlich wird aber so ver­
fahren,dass sie das zu Lesende Qoranstellen vorher auswendig 
wussten und dann sich in die Buchstaben hineinfanden. Üebri- 
gens begreife ioh auch nicht,wie englische kleine Kinder le­
sen lernen. Die armea Kleinen müssen lernen,den write,right, 
Wright,rite alle ralt gesprochen werden, etwa dubleyou, ar 
ai,je ätoh,ti:darav.s sollen sie rait machen!
Die Verachtung der Schulmeister wird zum grossen 
Theil doch wohl auoh darin begründet gewesen sein,dass die 
Kerle sehr unwissend waren und nicht viel mehr konnten,als 
den Jungen taliter <iualiter rait der die untersten Ele­
mente des Wissens einzubläuen. War’s doch bi& in die Neuzeit 
in Europa nicht viel besser.
Ich erinere mich,dass mir vor Jahren /ich glaube 
auf der Göttinger Bibliothek/ die Handschrift eines gelehrten 
yigh-Werkes,von einer vornehmen Türkin verfasst.begegnet ist. 
Sie kennen’s vermutlich.
Der sel.Dorn sagte mir mal -oder habe ioh’s von 
ihm gedruckt gelesen? - dass die grosse Menge der tatar.Druck­
schriften u.ihre starken Auflagen bewiesen,dass die russischen 
%
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Tataren durchweg lesen könnten. Das war vor etwa 40 Jahren. 
Natürlich handelt es sieh da um populäre »meist religiöse 
Literatur# Aber es zeigt dooh#dass diese muslim.Bauern viel 
gebildeter waren, als die russischen Bauern,die dooh in ganz 
ähnlichen Verhältnissen lebten.wie sie. Und so ist's sicher 
nooh jetzt#
Es sieht nur fast aus»alb ob Sie die geistigen 
Fortschritte die den Muslimen blühen,etwas zu optimistisch 
ansehen. Der Islam ist gar zu einfach und sein Conflikt mit 
höherer,ganz unkirchlioher»resp.widerkirohlicher Bildung muss 
sich gar zu leicht bemerkbar machen. Von einem freisinnigen 
Christenthum,ja selbst von freiem Katholicismus kann man träu­
men,es als möglich ansehen;und es ist ein grosses Glück,dass 
solche Täuschungen viel vorkomen. Aber ein freisinniger Mus­
lim ist,wie ein viereckiger Kreis. Er muss gleich selbst sehen, 
dass er entweder freigesinnt und kein Muslim mehr ist,oder auf 
die Freiheit verzichten«Natürlich spreche ich hier von den 
wissenschaftlichen Grundprinoipien»nioht von religiös gleich­
gültigen Sachen.
Dass Sie den Sufl»s in ihre Tiefen und Höhen gerne 
folgen,begreife ioh. Die machten sich wohl vielfach solche 
Täuschungen vor und besaitigten nöthigenfalls den Confliot mit 
den Lehren u.Geboten des Islam*s durch halsbreohcnde Umdeutuu- 
gen, loh denke aber»der und jener hat auch gefühlt»dass er 
nicht mohr Muslira sei. Immerhin sind dooh in Sufismus grosse 
Geisteskräfte auf rein phantastische Ziele verschwendet worden. 
Ioh als in der Wolle gefärbter Rationalist habo mich bei ge­
legentlicher »oberflächlicher Beschäftigung mit solchen Mystikern 
nie recht wohl gefühlt»so aohtungswerth sie mir immer erschie­
nen sind.
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loh beschäftige mich Jetzt mit sehr viel irdi­
scherer Litteratur,nämlich dem Ahigar /Haigär/. Ich erwarte• •
täglich die Berliner Hdsohr.des syr.Textes,um sie mit Bendell- 
Harris* Ausgabe zu oollationieren. Ich habe die Papyrus- 
Fragmente noch einmal sorgfältig durohgenomen,dabei nur Klei­
nigkeiten neu gefunden /das Beste haben mir Andre vorweggenom- 
men/,aber ich denke dooh einiges über das Verhältnisse des 
syr.Textes zu dem Alten sagen zu können• Namentlich kann ioh 
jetzt begreifen,wie ioh mich in der Annahme irren konnte,das3 
das Ahigarbuoh erst ohristüoh sei. Ioh hatte nioht erkannt 
-und könnte eigentlich nicht erkennen-, dass die syr.Erzäh­
lung eine starke Erweiterung der sehr kurzen u.einfachen al­
ten ist. Aber da zeigt sioh’s mal wieder: il n*y a rien de 
si brutal qu’un fait! Das Factum ist eben der alte Text von 
gegen 400 v.Chr.
Mir geht’s vortreZflieh,natürlioh naoh Umständenl 
Der Unfall neulioh hatte schon nach etwa 5 Tagen keine Spur 
hinterlassen. Meine Frau hat die Nachwirkung des Sohreokens 
viel länger verspürt.
Gespannt bin ioh auf Nachricht von Lyall. Ioh habe 
erfahren,dass die Operation am 8.Mai. /Extirpierrmg einer 
Warze im Inneren der Blase/ gut verlaufen ist, aber das war
1 Tage nachher,und es ist ja möglich,dass die Folgen der Ope­
ration nioht so gut sind. Sir Charles ist 67 Jahr alt.
Mit besten Grüssen von Haus zu Haus
Ihr * 
ThNöldeke.
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L.G. Wenn ioh auch'voraussetze»dass die Un­
ruhen in Budapest sich nicht auf Ihre Gegend erstreckt 
und Sie weder direct»noch indirect dadurch betroffen 
worden sind»so hätte ich doch gern Gewissheit darüber.- 
Ich vermuthe»dass es in B.gegangen ist»wie manchmal auch 
an anderen Steilen,dass man nämlich den Aufrührern nicht 
sofort mit grossen Kräften entgegengetreten ist »wodurch 
gemeinlich weiteres Blutvergiessen und Zerstörung von 
Eigenthum vermieden wird.
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L.G. Wenn ioh auch voraussetze,dass die Un­
ruhen in Budapest sioh nioht auf Ihre Gegend erstreckt 
und Sie weder direct,noch indireot dadurch betroffen 
worden sind,so hätte ich doch gern Gewissheit darüber.- 
loh vermuthe,das3 es in B.gegangen ist,wie manchmal auch 
an anderen Steilen,dass man nämlioh den Aufrührern nioht 
sofort mit ^rossen Kräften entgegengetreten ist»wodurch 





Trübseliges,kaltes Pfingpt^etter. Und wir hatten 
schon heisses Hundstagswetter.
Strassburg i.E. 16/7 12
Kalbsg.16.
Schönen Dank abermals! Ihre Besprechung des 5. 
Bandes der hat mich veranlasst,den Artikel
über den Verfasser der Aghäni sowie den Abschnitt über die 
erbaulichen Sachen im Buidenreiche zu lesen,und ich danke 
Ihnen ganz besonders dafür,dass Sie mich auf diese Sachen 
aufmerksam gemacht haben. Wenn auch nicht alles erfreulich 
ist, was man da über Abulfarag al Isfahani erfährt,so interes­
siert es doch sehr,den Mann als solchen kennen zu lernen. Ich 
weiss nicht,wo ich einmal gelesen habe,Abulf.habe schiitische 
Gesinnung gehabt. Davon ist hier nicht die Hede,und eine sol­
che Gesinnung ist bei einem Manne,der sich von Merwan b.Hakam»
ableitete,doch auch kaum vorauszusetzen. Hier erfahren wir ja 
noch,dass er verschiedene Werke den spanischen Omaijaden de- 
dicierte. Vielleicht litten es aber seine /Nicht/-Grundsätze, 
dass er in einer Zeit ,wo die Herrscher von Haus aus schiitisch 
waren,auch einmal so that,und daher mag es kommen,dass er auch
ein geschrieben hat-etwa Dedica-
tion an einen Buiden.
Die enge Beziehung des Abulf.zu einem Vezier aus
\
Lluhallab’s Geschlecht hat mir wieder den Wunsch erregt,dass 
einmal ein verständiger Mann die Personen dieses Geschlechts 
von Muhallab an bis zu den letzten,die sich irgend wie ausge­
zeichnet haben,darsteilte. Wenn man von den zû f dauernder 
Herrschaft gelangten Familien /Omaija;Abbas;All/ absieht,so hat 
so viel ich sehe,neben den Zabairiden von echt arabischen aus 
dem l.Jahrh. nur die Muhallab’s mehrere Jahrhh.hindurch eine 
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Ich hatte, wie Sie wohl wissen,mir eingebildet,
dass diesWerk Jaqut’s wesentlich nur Fuqaha
behandelt,und da mich diese Herrn wenig anziehen,so habe ich 
das Buch früher gar nicht aufgeschlagen und später nur ganz 
selten. Ich werde es nun aber doch einmal, so Allah will, 
näher gm sehen,wenn auch schwerlich ganz lesen. Und wann?
Das weiss wieder Allah. Zunächst möchte ich meine Arbeit über 
Ahiqar fertig machen und zwar noch ehe wir wieder gen 
Herrenalb ziehen /etwa d.ö.Aug./
Mein Aeltester /der in diesen Tagen mit s/r gan­
zen Familie bei uns war/, wird im August schon 47 Jahr alt!




Schönen Dank abermals! Ihre Besprechung des 5.
hat mich veranlasst,den Artikel
über den Verfasser der Aghanl sowie den Abschnitt über die 
erbaulichen Sachen im Buidenreiche zu lesen,und ich danke 
Ihnen ganz besonders dafür,dass Sie mich auf diese rachen 
aufmerksam gemacht haben* Wenn auch nicht alles erfreulich 
ist, was man da über Abulf^rag al Isfahani erfr’hrt,se interes­
siert es doch sehr,den Wann als solchen kennon zu lernen* Ich 
weise nicht,wo ioh einmal gelesen hs.be ,Abulf.habe schiitisohe 
Gesinnung gehabt* Davon ist hier nicht die Rede,und eine sol­
che Gesinnung ist bei einem Mannender sich von ?'erwän b o Hak am
ableitete,doch auch kaum voriunzusetzcn. Hier erfahren wir ja 
noch,dass er verschiedene Werke den spanischen Omaijaden de- 
dioiorte. Vielleicht litten es aber seine /l!icht/-Grundsstze, 
dass er in einer Zeit ,wo die Herrscher von Hans aus schiitisoh 
waren, auch einmal so that,imd daher mag es kommen »dass er auch 
ein geschrieben hat-etwa Dedioa-
tion an einen Buiden*
Die enge Beziehung dos Abulf.zu einem Vezier aus 
Muhallab#s Geschlecht hat mir wieder den Wunsch erregt»dass
X
einmal ein verständiger Mann die Personen dieses Geschlechts 
von Iluhallab an bi3 zu den letzten,die 3ioh irgend wie ausge­
zeichnet haben,darsteilte. Wenn man von den zu^ dauernder 
Herrschaft gelangten Familien /OraaljajAbbasjAlI/ absieht,so hat 
so viel ioh sehe,neben den Zabairiden von echt arabischen aus 
dem 1 «Jahrb. nur die Ifuhallab*s mehrere Jahrhh.hindurch eine 
Anzahl namhafter Mftnner hervorgebracht.
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loh hatte, wie Sie wohl wissen»mir eingebildet,
dass dioöWerk Jaqut’s wesentlich nur Fuqaha
behandelt,und da mich diese Herrn wenig anziehen,so habe ioh 
das Buoh früher gar nioht aufgeschlagen und später nur ganz 
selten. Ioh werde es nun aber doch einmal, so Allah will, 
nrher anaehen,wenn auch schwerlich ganz lesen. Und wann?
Das reiss wieder Allah, Zunächst möchte ioh meine Arbeit über 
Ahiqar fertig machen und zwar noch ehe wir wiedor gen 
Herrenalb ziehen /etwa d.S.Aug./
ThNöldeke
Mein Aeltester /der in diesen Tagen mit s/r gan­
zen Feunilie bei uns war/, wird im August schon 47 Jahr alt!
Postkarte Strassburg i.E.5/8 18
L.G.loh erhalte Ihre Zusendung eben vor der Ab­
reise nach Herrenalb. In einer guten Stunde sitzen wir»wenn 
der Himmel nicht inzwischen einfällt,in der Eisenbahn.
Ich danke Ihnen bestens. Ich hatte beide Artikel schon mit 
grossem Interesse gelesen. Wie Sie aushalten»alle solche 
dogmat. Finessen nicht bloss ernsthaft zu lesen,sondern auch 
ernsthaft zu untersuchen»begreife ich kaum,noch weniger»wie 
Sie es fertig bringen»unsereinem die Quintessenz der Sachen
u.ihren Zusammenhang klar und angenehm vorzulegen. Mir ist 
es bei Herrn Fachraddin z.Theil ganz traurig zu Sinne ge­
worden. Man freut sich über die scheinbare Kritik der Ueber- 
lieferung und über sonstiges Vernünftige, und sieht dann, 
dass doch alles nur von dogmatischen Voraussetzungen herkomt 
Brönle haben Sie fast noch zu sanft behandelt.
Meine'Adresse etwa bis zum 5 .Sept:Herrenalb» 
Würthemberg* oder aber Strassburg i.E.Kalbsg.16 /mit 





Postkarte Strassburg I.E.5/8 12
L .  Gr. Ioh erhalte Ihre Zusendung eben vor der Ab­
reise nach Herrenalb. In einer guten Stunde sitzen wir,wenn 
der Himmel nioht inzwischen einfällt,in der Eisenbahn.
Ioh danke Ihnen bestens. Ioh hatte beide Artikel sohon mit
es/grossem Interesse gelesen. Wie Sie/äushalten,alle solche 
dograat. Finessen nioht bloss ernsthaft zu lesen,sondern auoh 
ernsthaft zu untersuohen,begreife ioh kaum,noch weniger,wie 
Sie es fertig bringen,unserelnem die Quintessenz der Sachen
u.ihren Zusammenhang klar und angenehm vorzulegen. Mir ist 
es bei Herrn Faohraddin z.Theil ganz traurig zu Sinne ge­
worden. Man freut sich über die scheinbare Kritik der Ueber- 
lieferung und über sonstiges Vernünftige, und sieht dann, 
dass dooh alles nur von dogmatlsohen Voraussetzungen herkomt. 
Bröiile haben Sie fast nooh zu sanft behandelt.
Meine Adresse etwa bis zum 5 .SeptsHerrenalb, 
Würthemberg* oder aber Strassburg i.E.Kalbsg.16 /mit 
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Eben bin ioh mit der Leotüre d .LanrneiB*sehen "Eatima"♦ •
fertig und nun möchte ich am liebsten Sie hier haben, um über 
das Buch im Ganzen u.über manche Einzelheiten darin mit Ihnen
*zu sprechen. Da das nun aber nicht angeht,so kann ich s nicht 
lassen, Ihnen wenigstens ein paar Worte darüber zu schreiben, 
in der Hoffnung, Ihnen eine Gegenäusserung abzulocken.
Das Buch hat mir einen recht gemischten Eindruck 
gemacht. Die erstaunliche Belesenheit,den Scharfsinn,den oft 
hervortretenden gesunden Menschenverstand u.s.w. muss ja jeder 
Urtheilsfähige anerkennen. Im Aufspüren der sich oft wider­
sprechenden Tendenzen der Ueberlieferung zeigte er sich als 
Ihr Schüler. Aber er übertreibt gewaltig, und ich habe den
Eindruck»dass es*sich vielleicht ohne es selbst zu merken, 
stark von der Tendenz leiten lässt,den Ursprung des Islams 
möglichst ungünstig und dazu möglichst dunkel erscheinen zu
*lassen. Dem überaus gescheiten Jesuiten traue ich s sogar zu,
dass er dabei den Ursprung des Christenthums mit im Auge hat,
u.so wenig weiss man von dem Ursprung einer Weltreligion und so
sic!
trübselig ist er nach dem Wenigen,was er wissen. Ist Lammens 
aber im Herzen wirklich ein strammer katholischer Christ, 30 
ist die Tendenz döfn wirklich von Gott stamm enden, durch wirklich 
inspirierte Urkunden und eine unfehlbare Tradition gesicherten 
thum diese Afteroffenbarung entgegenzustellen. Na als 
ob sich nioht mit streng wissenschaftlicher Methode der Ur- 
Sprung des thums noch als bedeutend dunkler erweisen
liesse, als ob nicht das, was wir von Jesus ganz sicher 
wissen,ni cht viel weniger wäre,als was wir von Muhamed wisswn. 
freilich haben wir da die echten Briefe des Paulus,aber bedeutend
Strassburg i.E. 25/10 12
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klarer und geschichtlich instructiver ist doch der Eor&n.Etc.
Ich habe keine Zeit u.Lust,den Einzelheiten ernst­
lich nachzugehen,aber ich fühle mich fast versucht,für All, 
dessen geistige Unbedeutendheit mir seit ungefähr 1/2 Jahrh. 
klar geworden,doch gegen L.zu vertheidigen. Dass Fatima erst 
recht unbedeutend gewesen seiij. mag,gebe ich ihm zu,aber ganz 
sicher wissen wir das auch nicht. Die Stellen über das wenig 
erfreuliche Verhältniss der beiden Eheleute ,3? .und All, sowie 
über d.schlechte Behandlung F*s durch ihren Vater,habe ich 
nathürlich nicht nachgeprüft, ab er es sollte mich nicht wundem, 
wenn eine solche Nachprüfung doch zeigte,dass L.stark über­
trieben hat.
st;Wenn F.für die Späteren die herrlich/e Frau wird*, 
so ist das doch nichts dagegen,was aus Jesu Mutter geworden 
ist. Authentisches über diese haben wir so gut,wie gar nicht. 
Nur ist die Art,wie Jesus sie,echt orientalisch behandelt 
Marc.3,31 ff /u.die Parallelstellen/ allem Anschein nach his­
torisch. In den Geburtslegenden wird sie schon höher gehoben, 
bleibt aber doch noch ein bescheidenes Weib. Die Stelle Joh.
2,4 sieht fast aus,als eine Polemik gegen die zur Zeit des 
Verfassers angefangene Verherrlichung der Maria. Und schliess­
lich wird daraus eine oder vielmehr die Göttin allerhöchsten 
y Ranges. Den Urchristen hätte vor der Erhebung der Frau zu 
rJ'eo ts geschaudert. Da muss man schon an die aller-
ghulät-sten Schiaauswüchse gehn,um Aenliches zu finden.
In seiner Negierungssucht will L.u.A.auch den armen 
Ibrahim aus der Welt schaffen. Ich habe m/n astronom.Collegen 
Bauschinger befragt,ob im Jahre 631 oder 632 eine in Medina 
sichtbare Sonnenfinsterniss gewesen sei und die Antwort er­
halten, am 27.Jan.632 /julianisch/ sei eine in Medina sicht­
bare »ringförmige Sonnenfinsterniss gewesen»deren Centrale Curve
. (̂ KONV/’"»
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nahe bei Medina vorbeigegangen sei und eine reoht erhebliche
Verfinsterung da geschaffen haben müsse. Da haben wir also
die Sonnenfinsterniss,die als Trauerzeichen für Ibrahim zu
betrachten Muh.verbot. Damit ist aber doch d.Tod Ibr.’s und
also auch dessen Leben gesichert. Und was spricht dann da-
gegenjdass er von der Kopt.Sklavinn einen Sohn gehabt habe?
Ibrahim aber war gerade ein Name,der für Muh.’s spatere Zeit
durchaus passt./ Welcher Gnade Allah’s übrigens für die 
/_ rasch wieder zu sich nahm! Man denke sich ein kleines Kind/
dass er dies Kind/als Erben des Propheten;wasfdasj
hätteYsogleich für Intrigen u.Kämpfe gegeben!/.- Wo L.etwas 
unbequem ist,da atheiiert er; so z.B.den Vers Hassans,der 
Othman als Muh.*s bezeichnet. Weil man von der betref­
fenden Tochter Muh,’s /resp.von den beiden/ nicht viel zu sa­
gen weiss -was ja auch ganz das Normale ist-,so möchte er gern
ihre Existenz leugnen.
So kann ich ihm wie Caetani auch nicht darin folgen, 
dass Muh.nicht aus der Familie Hashim gewesen sei. Noch weniger 
in s/r Antipathie gegen Omar,der gewiss,wie so viele grosse 
Regenten,nicht sehr liebenswürdig war und auch s/e Fehler hatte, 
aber dann doch immer ein Mann allerersten Ranges bleibt.
Dass Muh.einen Sohn alQasim gehabt hat,bleibt für 
mich aus s/r Kunja bestehen. Dass man damals schon den Kindern 
Kunja’s gegeben hätte,ist mir höchst unwahrscheinlich. Natür­
lich sind aber die Kinder Muh. s
v/irklich schon durch ihre Namen verdächtig. Aber L.verkennt,dass
in Arabien eine ungeheuere Kindersterblichkeit herrscht.
Recht geschmacklos finde ich,dass L.den Propheten 
meistens als Abulqasim bezeichnet. Das ist etwa,als wollte 
man von Luther meistens als von"Martin" und von Bismarck als 
von "Otto" reden. Aber dahinter steckt wohl wieder der un­
glückliche Gedanke sei nicht der wahre Name des
Gottgesandten.
Im Citieren ist L. wenigstens so weit ^ich nach- 
geschlagen habe /das ist freilich nicht viel/ so unzuverlässig 
wie Brockelmann. Und von phililog.Akribie ist er weit entfernt 
Es ist doch seltsam,dass ein so kluger Mann,der so unendlich 
viel Arabisch gelesen hat,die Worte S.131
Anm.4 .übersetzt,als stünde da und aus die­
ser Übersetzung weiter schliesst. Eine Kleinigkeit»aber be­
zeichnend.! -
Doch jetzt endlich genug! Ich wollte Ihnen "ein 
paar Wort eTtschreiben »und nun ist ein langer Senf geworden.
Muss aber doch noch hinzufügen»dass ich selbstverständlich 
auch diese Schrift für sehr bemerkenswert!! halte. -
Ich habe meine Ahiaar-Studien durch die Fatima 
unterbrechen müssen. Mehr Freude machte mir eine andre Unter­
brechung. Sie wissen wohl,dass Achiakaros auch eine Quelle 
der Weisheit Demokrit*s sein soll. Das ist natürlich Blut 
Ich habe mich aber dadurch veranlasst gefühlt, mich mit die­
sem grossen Denker etwas abzugeben,und so wenig ich.zum Yer- • 
folgen reiner Abstractionen Neigung u.Geschick habe,das 
hat mir doch grosse Freude gemacht,mit den Texten bei Diels 
/"Yorsokratiker"/ und der Darstellung von Gomperz den Abde- 
riten näher kennen zu lernen.Interessant war mir’s dabei 
festzustellen»dass die Sentenzen des Mannes,den die Späteren 
als dem beständig Lachenden ansehn,keine Spur von dem Humor
Vzeigen,der in den Sentenzen Ahiqar’s /wie denen der Proverbia 
d.A.T./ so vielfach erfreut. Aber welcher Teufel hat Abdera, 
das mehrere hervorragende Denker hervorgebracht hat,in den 
Huf der verdrehten Philisterstadt gebracht? NB:Wieland’s 
"Abderiten" habe ich Emal mit Genuss gelesen:vor etwa 50 und 
vor 10 oder 15 Jahren/.-
Morgen muss ich wieder an Ahiqär. Ich habe mich 
diesem Weisen einmal verschrieben /thörichterweise/,weil ich
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nicht ahnte,wie viel ich für ihn an Zeit u.Arbeit brauchte 
und wie wenig ich dabei zu Stande bringen kann. Aber jetzt 
kann ich’s nicht mehr liegen lassen. Es werden nur elende 
Fragmente herauskommen:,lZum Ahiqar” oder "Beitrage zu..." 
oder so; nichts Ganzes * Und dabei habe ich ausser den Papyri
2 syrische vollständige Texte nebst 2 Fragmenten dazu,3 
gedruckte und 3 handschriftl.arab.Texte /wozu ich wohl noch
1 oder 2 weitere kriegen werde/,einen armenischen /in engl. 
Uebersetzung/ und einen altslavischen /in deutscher lieber- 
Setzung/. Dazu ein griech.Reflex in der "Vita Aesopi".
Hoffentlich geht’s Ihnen und den Ihrigen gut.
Ich befinde mich so,wie ich’s eben bei m/m Alter als leidlich 
befriedigend annehmen muss. Meiner Frau geht’s auch im Gan­
zen gut,aber sie muss sich schonen,was früher nie der Fall 
war.
Ueber Türken und Slaven nebst Neuhellenen den­
ken wir vermutlich gleich. Wenn die Ersteren nur gut ge­
führt werdenl Das Material ist jedenfalls gut,und ich hoffe 




Eben bin ioh mit der Leotüre d.LanmeiB’sohen "Fatima"• •
fertig und nun möchte ioh am liebsten Sie hier haben, um über 
das Buch im Ganzen u.über manche Einzelheiten darin mit Ihnen 
zu sprechen. Da das nun aber nicht angeht,so kann ioh s nicht 
lassen. Ihnen wenigstens ein paar Worte darüber zu schreiben, 
in der Hoffnung, Ihnen eine Gegenäusserung abzulocken.
.Das Buch hat mir einen recht gemischten Eindruck 
gemacht* Die erstaunliche Belesenheittden Scharfsinn,den oft 
hervortretenden gesunden Menschenverstand u.s.w. muss ja jeder 
Urtheilsfähige anerkennen. Im Auf spüren der sich oft wider­
sprechenden Tendenzen der Ueberlieferung zeigte er sich als 
Ihr Schüler. Aber er übertreibt gewaltig, und ich habe den 
Eindruck,dass es sich vielleicht ohne es selbst zu merken, 
stark von der Tendenz leiten lässt,den Ursprung des Islams 
möglichst ungünstig und dazu möglichst dunkel erscheinen zu
»lassen* Dem überaus gescheiten Jesuiten traue ich s sogar zu,
dass er dabei den Ursprung des Christenthums mit im Auge hat,
u*so wenig weiss man von dem Ursprung einer Weltreligion und so
sio!
trübselig ist er nach dem Wenigen,was er wissen. Ist Larnraens 
al3er Im Herzen wirklich ein strammer katholischer Christ,so 
ist die Tendenz dem wirklich von Gott stammendenfduroh wirklich 
inspirierte Urkunden und eine unfehlbare Tradition gesicherten 
thum diese Afteroffenbarung entgegenzustellen. Na als 
ob sioh nioht mit streng wissenschaftlicher Methode der Ur­
sprung des thums nooh als bedeutend dunkler erweisen
liesse, als ob nioht das, was wir von Jesus ganz sioher 
wissen,ni oht viel weniger wäre,als was wir von Muhamed wissen. 
Freilich haben wir da die echten Briefe des Paulus,aber bedeutend
Strassburg i.E. 25/10 12
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klarer und geschichtlich instruotiver ist doch der Koran.Etc.
Ioh habe keine Zeit u .Lust,den Einzelheiten ernst­
lich naohzugehen.aber ioh fühle mioh fast versucht,für All, 
dessen geistige Unbedeutendheit mir seit ungefi.hr 1/2 Jahrh. 
klar geworden,doch gegen L.zu vertheidigen. Bass Patiraa erst 
reoht unbedeutend gewesen seiij. mag .gebe ioh ihm zu, aber ganz 
sicher wissen wir das auch nioht. Die Stellen über das wenig 
erfreuliche Verhältniss der beidän Eheleute,F.und All, sowie 
über d.sohleohte Behandlung F*s duroh ihren Vater,habe ich 
nathürlioh nioht nachgeprüft .aber es sollte mioh nioht wundem, 
wenn eine solohe Nachprüfung dooh zeigte,dass L.stark über­
trieben hat#
Wenn P.für die Späteren die herrlichste Frau wird, 
so ist das dooh nichts dagegen,was aus Jesu Mutter geworden 
ist* Authentisches über diese haben wir so gut,wie gar nioht* 
Nur ist die Art,wie Jesus sie,echt orientalisch behandelt 
Marc.3,31 ff /ü.die Parallelstellen/ allem Anschein nach his- 
tortsoh. In den Geburtslegenden wird sie schon höher gehoben, 
bleibt aber dooh nooh ein bescheidenes Weib. Die Stelle Joh.
2,4 sieht fast aus,als eine Polemik gegen die zur Zeit des 
Verfassers angefangene Verherrlichung der Maria. Und schliess­
lich wird daraus eine oder vielmehr die Göttin allerhöchsten 
Ranges. Den Urohrlsten hätte vor der Erhebung der Trau zu 
oJ~£<pzdKoS gesohaudert. Da muss man schon an die aller-
ghulät-sten Sohiaauswüohse gehn,um Aenliohes zu finden.
In seiner Negierungssuoht will L.u .a .auch den armen 
Ibrahim aus der Welt schaffen. Ioh habe m/n astronom.Collegen 
Bausohinger befragt,ob im Jahre 631 oder 632 eine in Medina 
siohtbare Sonnenfinsterniss gewesen sei und die Antwort er­
halten, am 27.Jan.632 /julianisoh/ sei eine in Medina sioht­
bare .ringförmige Sonnenfinsterniss gewesen,deren Centrale Curve
•K ' -V ■j 
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nahe bei Medina vorbeigegangen sei und eine reoht erhebliche 
Verfinsterung da gesohaffen haben müsse. Da haben wir also 
die Sonnenfinstemiss tdie als Trauerzeiohen für Ibrahim zu 
betrachten Muh.verbot. Damit ist aber doch d.Tod Ibr.’s und 
also auch dessen Leben gesichert. Und was spricht dann da- 
gegen^ass er von der Kopt.Sklavinn einen Sohn gehabt habe? 
Ibrahim aber war gerade ein Name,der für Muh.’s spätere Zeit
durchaus passt./ Welcher Gnade Allah's übrigens für die
nahm! Man denke sich ein. kleines Kind/ dass er dies "^Ind/als Erben des Tr opliet en;Was
das
hätteYsögleioh für Intrigen u.Kfcmpfe gegeben!/,- Wo L.etwas 
unbequem ist,da athetiert er; so z.B.den Vers Hassans,der 
Othmän als Muh.’s bezeichnet. Weil man von der betref­
fenden Tochter Muh,fs /resp.von den beiden/ nicht viel zu sa­
gen weiss -was ja auch ganz das Normale ist-,so möchte er gern 
ihre Existenz leugnen*
So kann ioh ihm wie Caetani auoh nicht darin folgen, 
dass Muh.nicht aus der Familie Hashim gewesen sei. Noch weniger 
in s/r Antipathie gegen Omar,der gewiss,wie so viele grosse 
Regenten,nicht sehr liebens?nirdig war und auch s/e Fehler hatte, 
aber dann doch immer ein Mann allerersten Ranges bleibt.
Dass Muh.einen Sohn alQasim gehabt hat,bleibt für 
mioh aus s/r Kunja bestehen. Dass man damals schon den Findern 
Eunja*8 gegeben hätte»ist mir höchst unwahrscheinlich. Natür­
lich sind aber die Kinder Muh.*s ^
wirklich schon durch ihre Namen verdächtig. Aber L.verkennt,dass 
in Arabien eine ungeheuere Kindersterblichkeit herrscht.
Reoht geschmacklos finde ioh,dass L.den Propheten 
meistens als Abulqasim bezeichnet. Das ist etwa,als wollte 
man von Luther meistens als von"Martin" und von Bismarck als 
von "Otto" reden. Aber dahinter steckt wohl wieder der un­
glückliche Gedanke sei nicht der wahre Name des
Gottgesandten«
(•'VAAf.'CX A
Im Citieren ist L* wenigstens so weit ^ioh naoh- 
gesohlagen habe /das ist freilioh nicht viel/ so unzuverlässig, 
wie Brookeimann. Und von phililog.Akribie ist er weit entfernt. 
Es ist dooh seltsam,dass ein so kluger Mann,der so unendlich 
viel Arabisch gelesen hat,die Worte S.151
Anm.4 .übersetzt,als stünde da und aus die­
ser Übersetzung weiter schliesst. Eine Kleinigkeit,aber be­
zeichnend.! -
Dooh jetzt endlich genug! Ich wollte Ihnen "ein 
paar Worte"sohreiben,und nun ist ein langer Senf geworden.
Muss aber dooh noch hinzufügen,dass ich selbstverständlich 
auoh diese Schrift für sehr bemerkenswerth halte. -
Ich habe meine Ahiqar-Studien durch die Fatima 
unterbrechen müssen. Mehr Freude machte mir eine andre Unter­
brechung. Sie wissen wohl,dass Achiakaros auoh eine Quelle 
der Weisheit Demokrit’s sein soll. Das ist natürlich Blut 
Ich habe mich aber dadurch veranlasst gefühlt, mich mit die­
sem grossen Denker etwas abzugeben,und so wenig ioh zum Ver­
folgen reiner Abstractionen Neigung u.Geschick habe,das 
hat mir dooh grosse Freude gemacht,rait den Texten bei Diels 
/"Vorsokratiker"/ und der Darstellung von Gomperz den Abde- 
riten näher kennen zu lernen.Interessant war mir’s dabei 
festzustellen,dass die Sentenzen des Mannes,den die Späteren 
als dem beständig Lachenden ansehn,keine Spur von dem HumorTi ntTTfirTi
zeigen,der in den Sentenzen Ahiqar’s /wie denen der Proverbia 
d.A.T./ so vielfach erfreut. Aber welcher Teufel hat Abdera, 
das mehrere hervorragende Denker hervorgebraoht hat,in den 
Huf der verdrehten Philisterstadt gebracht? NB:Wieland*s 
,fAbderitenIT habe ioh 2mal mit Genuss gelesensvor etwa 50 und 
vor 10 oder 15 Jahren/.-
Morgen muss ioh wieder an Ahiqar. Ioh habe mioh 
diesem Weisen einmal verschrieben /thöriohterweise/,weil ioh
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nioht ahnte,wie viel ich für ihn an Zeit u.Arbeit brauchte 
und wie wenig ioh dabei zu Stande bringen kann. Aber jetzt 
kann ioh’s nioht mehr liegen lassen. Es werden nur elende 
Fragmente herauskomraen2”Zum Ahiqar" oder "Beiträge zu..." 
oder so; nichts Ganzes. Und dabei habe ioh ausser den Papyri
2 syrische vollständige Texte nebst 2 Fragmenten dazu,3 
gedruckte und 3 handschriftl.arab.Texte /wozu ioh wohl noch 
1 oder 2 weitere kriegen werde/,einen armenischen /in engl. 
Uebersetzung/ und einen altslavisohen /in deutscher Ueber- 
setzung/. Dazu ein grieoh.Reflex in der "Vita Aesopi".
Hoffentlioh geht’s Ihnen und den Ihrigen gut.
Ioh befinde mioh so,wie ioh's eben bei m/m Alter als leidlich 
befriedigend annehmen muss. Meiner Frau geht’s auch im Gan­
zen gut,aber sie muss sioh schonen,was früher nie der Fall 
war.
Ueber Türken und Slaven nebst Neuhellenen den­
ken wir vermutlich gleich. Wenn die Ersteren nur gut ge­
führt werden! Das Material ist jedenfalls gut,und ich hoffe 







Schon lange hatte ich mioh nach oinem Sohreiben
von Ihnen gesehnt und darum war mir Ihre mir heute zugehende 
Mitteilung doppelt willkommen. Doppelt:weil sie mir zugleich 
die Beruhigung bot,dass die I einung, die ioh mir oro foro
intcrno über das neue Buch unseres P*Lamme^ gebildet hatte, 
damit über9insti';nmt ,töas Sie über Methode und Ergebnisse des­
selben urteilen, loh stehe bei jeder Leistung dieses ungewöhn­
lich scharfen Denkers i imer vor demselben Problem. Durch seine 
spannende Darstellungskunst geblendet werde ich bei erster 
Lektüre vollends gefangen genommen und entmutigt,ihm etwa 
Widerspruch entgegenzustellen. Erst bei zweiter Lektüre einiger 
Teile»die ioh mir dafür reserviere,gewinne ioh einige Selbstän­
digkeit gegenüber seinen oft allzukühnen Hegationen. Ioh glaube, 
Beoker hat ihn jüngst /in seinem Islamberioht,Archiv f.Religionsw. 
treffend charakterisiert»wenn er ihn den "islamischen Brews " 
nennt. Wie Sie solbst,der Sie doch in "Tendentiösc Gestaltung 
der Urgeschichte des Islams" und anderwärts bewiesen haben, 
dass Sie alidische,omajjadisohe und sonstige Tendenzen in der 
alten islamischen Überlieferung scharf ins Augo fassen, kann
ziehen L.#s nicht Schritt halten. In den gleiehgült i gst en 
Berichten Tendenzen wittern, und die Konstatierung von Tat­
sachen des Familienbestandes/ der Geburtsdaten /zumal für eine 
Zeit,die den betreffenden Tatsachen auoh sehr nahe war/vollends*
in den Dienst parteilicher Absichtlichkeit stellen,das ist 
allerdings zu weit gegangen und, ioh denke, auoh methodisch
verfehlt. Auf jede indifferente Gleichgültigkeit, lässt sich der
auoh ioh mit dem absoluten
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Kanon nioht au3dehnen,dem er in deu letzten Anmerkungszeile
S.89 aufstellt und z.B.105 unten /Text/ anwendet.Dann nimmt er
ees wieder selbst mit der historischen Verödung von HadT£-Daten 
nioht sehr genau. Wenn er durah irgend einen anekdotenhaften 
Berioht den etwas am Zeug flioken kann, ist ihm
jede naive Klatsohgesohiohte, bei der der Berichterstatter 
vielleicht nur amüsieren wollte völlig einwandsfrei und glaub­
würdig. In seinem Jatimabuohe hat er zu diesen Zwook den
/ ü* ausgesohöpft,die Aufzeichnungen eines Men­
schen ohne jeden historischen Sinn und ohne alle Kritik,der 
sich auf seinen Reisen<^<J^ ^  axi0 möglichen Diunroheiten
aufhtirggn und an "Genossen" isnadieren liess, die einander 
widersprechendesten Dinge in Bewusstsein der ünverantWörtlich­
keit einer Musnad-Sammlung /sie war ja nioht wie die 6 SahThe 
für die Praxis angelegt/ verbuchte und die Sachen oft selbst 
für 30 unbrauchbar befand fdas,3 er seinen Sohn beauftragte .sie 
zu streichen / oder sie noch selbst annulierte.
/ ^  /* Sei solchen Dingen ist L.nachsichtig und
/
glaubt auf3 Wort. Dann,‘"abbasidisehe Tendenz 1 /Davon macht auch 
Caetani im Y.Ed.reichlichen Gebrauch/. Haben denn die^Abbasiden 
ein Interesse daran gehabt, für‘“Ali und rät im/ und ihr^Xinder 
zu schwärmen, zu erfinden und zu fälschen? Aber auch innerhalb 
dieses r.reises folgert L. auö den angeführten Daten oft unge­
heuer mehr als sie vortragen: nicht selten scheint er sich anwenn wir/
ein Wort zu klammem,ohne das3 wir»\naohsohlagen, auf die Ab­
sicht ctossen,die ihm vorgeschwebt haben mag.wenn nicht -was 
mir zu eilen aufgeatossen ist- durch Druck -oder bereits ITotie- 
rungsverse^ien das Zitat sich an der bezeiohneton Stelle über­
haupt nioht findet. Bel Gelegenheit seines Moäwija habe ioh ihm 
ein Yerzeiohniss solcher Stellen gesandt.
T.3 ist also von seinem Material sehr vieles abzu­
ziehen. Ioh kann nioht glauben,dass man 100 Jahre nach dem
Ti»V
— o — E7.0kt.1912.
Tode des Propheten,bei der Kontrole,der diese Dinge ira Volks- 
bewuaatsein unterlagen, Kinder des Propheten erdichten konnte.
In genealogischen Dingen verstand man in jenen Kreisen keinen 
Spass./Über die Sonnenfinsterniss /Ibrahim/ ist genaues in 
WZKM Bd XIV 109 ff ausgerechnet/.
Eines allerdings»glaube ich,müssen wir nach den 
Darlegungen L.*s uns festzustellen angewöhnen:dass die Familie 
des Propheten in der ersteh Generation des l3lama , ehe eine 
Oppositionspartei sioh an die^Alidon klammerte»noch nicht 
Gegenstand besonderer Verehrung der Gemeinde war. Anders wäre 
es ja wirklich unverständlich.dass die Mitglieder derselben 
bei den unmittelbar nach den Tode ?tuh.’s stattfindenden Gestal- 
tungen.ja selbst bei don Beratungen übor derselben,ausser oller 
Berücksichtigung bleiben.
Ja, wenn nun L. mit den Quellenschriften des Ur­
christentums mir derselben Kühnheit umgienge! Diese Gefahr 
seines Unternehmens scheint ihm niemals vorzusehweben;ebenso 
wie der feingebildete J/Iann es nioht fühlt,dass sein subjektiver 
Grimm gegen den Islam und seinen Stifter sowie alle^die bei der 
Konstituierung derselben ihre Finger hatten,nicht zu den 8ympa- 
tisohesten Zügen seiner brillanten Exposition gehört. Jedenfalls 
liest man auch diese Seiten seiner Schriften mit mehr Interease, 
als die Oberflächlichen Wutausbrüche der Potsdamer Leute. Ich
für mein Teil lege keine Schrift L.'s aus der Hand ohne als
/y-M, Fachmann genfl-sseii/Leser genossen/und viel gelernt zu haben. Ioh freue mioh auf
jede neue Publikation. Zieht man die T'fbertreibungen abtso bleibtt
dooh immer ein Rest fruchtbarer Gesiohtspunkte.Immerfort zum 
Widerapruoh gereizt,muss man dooh zumeist wieder daran anknüpfen, 
wogegen man opponiert hat,wenn man auch in den Folgerungen in 
eine von der seinigen verschiedene Richtung ger£t. Dazu kommt 
in persönlichem Verkehr seine liebenswürdige»durchaus bescheidene 
Persönlichkeit. Ioh habe genussreiche Stunden mit ihm in Kopen-
~brhagen und A/hen verlebt und finde auch viel Freude am Brief­
wechsel mit ihm.
Ioh selbst habe mich seit dem letzten Sommer 
wieter viel auf das Lesen verlegt. Dabei wird mein Ilotizenkram 
immer feister; aber ich weiss nicht,was zunächst dabei heraus­
kommen soll. Sie haben wohl durch Littmann vemommen»welch 
ideale Woche wir bei unserem unvergleichlichen Snouck in Leiden 
durchgenoss eil haben. Es war ein einzigartiger Kreis ,der in sei­
nem Haus allabendlich versammelt war. In meiner Vereinsamung 
hier,fühle ioh die wohltätige Nachwirkung dieses Erlebnisses 
noch viel intensiver als alle anderen,die daran teil hatten.
'vir,meine rrau imd ich haben dann nach dem Abschied aus Leiden 
noch 2 Tage mit Bezolds in Amsterdam zugebracht und sind von 
dort in einem Zuge bis hi eher gereist,wo ich am 19.Sept .not­
wendig anwesend sein musste. Auf die Anknüpfungen,die Ihre 
Aohikar-^tudie bieten wird, freue ich mich mit Ungeduld. Sie 
wird doch wohl bald zugänglich worden.
Hoch eines im L. sehen Zusammenhang.- 98 A.4. 
begeht er den lapsus unter "Lesarten" zu verstehen,
während es doch /vgl. ^ / "Koranstellen" bedeutet. Das
bringt mir eine Präge in Erinnerung.mit der ich Ihnen schon 
längst kommen wollte. Im Kassaf zu Sure 65 v. f  /
2arn» c ^  cJ> ^  *
/loh erinnere mich,Berufung aû - o^\ * *\/ auch sonst im
Kassaf gelesen zu haben,ich habe aber leider nur dio eine Stelle 
notiert/. Gleichviel,was die Variante bedeutet: was soll man 
sioh unter vorstellen und wie ist es möglich,
dass eine solche nioht den toxtus roceptus,und zwar ausschliess­
lich,darstellt? Ioh finde darüber nichts in Ihrer Gesch.d. Qo- 
rans; oder habe ioh vielleicht die Stelle überschlagen?
Le mvv‘£ ‘
- 4 - 27.Okt.1912.
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Von meinen "Vorlesungen" ist jetzt eine unga­
rische Übersetzung im Druck /Verlag unserer Akademie/; sie 
wird durch einen gewesenen Hörer besorgt, aber ich habe die 
Mühe der Revision, die mir viel Zeit und Humor raubt. Die 
Übersetzung ist treu und pünktlich und das ist eben ihr 
Fehler« Ich selbst hätte das alles im ungarischen Stil anders 
angepaokt. J o t einigen Monaten ist eine russische Übersetzung 
erschienen, di: -wie mir Dr Schmidt mitteilt- durchaus ver- 
pfutscht ist.
Mit der Gesundheit geht e3 mir jetzt nioht 
schlechtfbi3 auf den Schlaf#der sich gewöhnt sich auf ein 
elendes minimum zu reduzieren. Im allgemeinen hat uns beiden 
der Aufenthalt an d r holländischen Seeküste /vor dem Leide­
ner Kongress in Kattwyk/ trotz des ewigen Rogens und Stürmes 
ausnehmend wohl getan.
TTIt den herzlichsten Crilssen von meiner Frau 
und mir an Sie und Ihre Gattin
Ihr treu ergebener 
J*Goldsiher
Postkarte Budapest d. 16«Dezember 1912.
Sehr geehrter Freund!
nur ein kurzes Wort des Dankes für die herrliche 
Studie zu Schulthess* "Zurufen", die ich vorgestern erhalten 
habe.Wie überraschen! ist dooh die Kolumbuseiartige Erklärung
en
können,jedoch Ihre Anzeige lehrt ja ihren Inhalt und ihre Me­
thode kennen«
loh b£n in den letzten Zeiten nieder leidend,mit 
meinen Nerven in grösser Unordnung /Schlaflosigkeit,Angst,• / 9
etc. ! /„ Sobald ioh mich zusammemehmen kann,habe
ioh den Artikel Fikh für unsere Encyklopädie auszuarbeiten.
Yor 14 Tagen war Dr 3Tahuda auf der Durchreise von Jerusalem 
her hier bei uns. Endlich hat er den letzten Korrekturbogen 
seiner abgefertigt. Das hat lange gedauert.
Nochmals vielen Dank und Gruss von Ihrem treu ergebenen
J.Goldziher
das im Semitismus isolierten V->j
Zu der Entwickelung von verdient vielleicht
noch folgendes HadTt /bei GazalT,Abschnitt -̂»1 s Mur-
tada,VII 69/ Beachtung: cAta berichtet dom ‘'Omar II: of
Postkarte Strassburg i.E, 30/12 12
Herzlichen Dank für die freundlichen Wünsche 
zum Jahreswechsel und herzliche Erwiederung Ihnen»lieber 
Goldziher und Ihrer verehrten Gattin. Möge 1913 Ihnen 
und d.Ihrigen recht viel Gutes bringen.
Stets Ihr
ThNöldeke
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Ioh kann nur das Gleiche sagen,mit bestem 
Ihre erg*
S .Nöldeke
